
ES  BEBCHUNGEN

Ethik

(GGUARDINI,; Komano: Ethik. Vorlesungen der dem Sınn, da{fß dıe Erfahrung des Guten 1MmM @*
Universıität München. B, Aus dem Nach- wıssen den Ausgangspunkt der Überlegungen
la: he. Hans Mercker, Mıtarb. Martın bıldet. Die „natürliche“ Ethik spricht also VO

Marschall. Maınz, Paderborn: Matthıas Grüne- jenen Phänomenen, „dıe sıch aUus dem unmıttel-
wald, Schönıngh 1993 XLIV, XT 1319 Lw. S8,—. baren sıttlıchen Bewulßsstsein, AaUS dem 1n der Er-

Endlich liegt das vielleicht bedeutendste Werk fahrung anzutrettenden Wesen des Menschen,
VO Romano Guardın1 VOI, AaUus dem Nachlafß 4US seınen Beziehungen zu anderen Menschen
sorgfältig herausgegeben VO Mercker 1im ergeben“ (2) Dabe] vermeıdet Guardıni nach
Auftrag der Katholischen Akademıie ın Bayern, Möglichkeıit den Begritt des „Naturrechts“; die
1n Wwel dicken Bänden eın umfangreiches, aber ANatuüur- des Menschen besteht geradezu darın,
unabgeschlossenes Werk, 1n dem viele Kapitel da‘ keıine Natur VO der Art hat, W1€ Pflanzen
11UT skıizziert sınd Es 1st entstanden aus 7AUE 'eıl un Tiere S1€e haben (1262) Die Stelle der INa
mehrfach 1n den Jahren D gehaltenen tur  ‚& 1mM systematischen Aufbau nımmt der Be-

oriff der „Person” e1in. So lefße sıch GuardınisVorlesungen. Irotz mancher Wiederholungen 1St
65 eın gul lesendes Buch un:! weıt mehr als Ethik als eın „christlicher Personalismus“ enn-
eıne bloße Ethık, vielmehr eıne Synthese VO zeichnen, W e dieser Ausdruck nıcht schon VO

Guardınis Denken überhaupt. der „Schule VO Krakau“ besetzt ware, deren
Das Werk zertällt 1n WEe1l1 relatıv selbständıge Auffassungen manche Ahnlichkeiten Guardı-

Hauptteıle: eıne philosophische un eıne theolo- N1S Ansatz aufweisen.
gische Analyse. I)as annn zunächst verwundern: Di1eses methodische Vorgehen ermöglıcht eıne
enn Guardıni halt eıne rein philosophische reiche Fülle VO' überlegten un: edenkenswer-
FEthik für nıcht realısıerbar, weıl sıch der Mensch ten Stellungnahmen vielfältigen ethischen Fra-
1ın der konkreten heilsgeschichtlichen Sıtuation CI Es bırgt jedoch uch die Gefahr 1n sıch, da{fß
11UT VO Gott der christlıchen Offenbarung her plausıble un! bewährte Wertvorstellungen, die
voll verstehen ßt Alles andere 1St ach Guar- aber HUL dem Zeıtgeist eıner bestimmten C
1N1 selbstherrliche „Autonomıie“, „der Wılle, schichtlichen un! kulturellen Epoche ENISPTE-
durch sıch selbst bestimmt seın  < un! nıcht chen, als absolut un! überzeitlich gültıg er-

durch (Gott (1133) stellt werden. Manche Auffassungen Guardınis
erscheinen deshalb schon heute als eher befremd-Dennoch hält Guardını1 dıe philosophische Be-

mühung 1mM Rahmen der christlichen Tradıtion lıch, besonders 1mM Bereich der Staatslehre. Er
tür fruchtbar un: notwendig. Er hat eıne meınt beispielsweıse auch hıer, politische Autor1-
sehr hohe Auffassung VO'  - der FErkenntniskraft tat 11UTI aus dem Glauben begründen können,
der menschlichen Vernuntt: Erkenntnıis bedeutet, WE S1e echte Verpflichtungskraft besitzen soll
„dıe innere Evidenz der Sinngestalt 1m Seienden“ SIn dem Augenblick, 1n dem Gott verschwindet,

erftassen nämlıch „das Wesen der Dınge o1ibt keıine Autorıität mehr, sondern LLUT och
der des Menschen“, W1€e 65 erscheınt, sıch be- Macht“ (1064) Von daher wiırd seıne scharte Ab-
Z  9 evıdent IStT. Entscheidend kommt darauft lehnung nıcht 11UT jeder Art VO „Revolution“
d dafß ich, erkennend, mich diesem Wesen 5 verständlich, sondern auch der Lehre VO der
genüber“ nıcht schaffend, sondern gehorchend Volkssouveränıität, seıine Verteidigung des Got-
verhalte tesgnadentums der Könige Guardıni wiırd

uch für dıe eigentliche Ethık Guardıinis 1st ZU mutıgen und beeindruckenden Zeugen
eıner Geisteshaltung, die seıner Zeıt ohldıe phänomenologische Methode grundlegend 1n
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noch breite Schichten des deutschen Katholizis- Bemerkenswert 1st auch seıine Eıinstellung 740 m
I11US bestimmte, auch WE sS1e sıch angesichts e1- heute heiß umstrıttenen Empfängnis- un:! Ge-
HT: vorherrschenden Begeıisterung für dıe Demo- burtenkontrolle. Damıt werde Guardıni
kratıe nıcht klar un konsequent aufßern „eIn Kalkül un:! eıne Gewaltsamkeit“ 1n das Zen-

Mıt dieser Eıinstellung 1St eıne konserva- Iru des Lebensy „die seıine Würde eNt-
t1ve politische Vorliebe mıtgegeben. ehren und se1lne Spontaneıtät beirren, da{fß 1n

Dabe] 1St Guardınis Ablehnung jedes totalıt: etzter Instanz daraus 1L1UT Unheıil entstehen
LG Systems völlıg unzweıdeutig: Jede Haltung, ann  < f
welche die Person leugnet, leugnet auch, sobald Sıcher hat sıch dıe Mühe gelohnt, dieses Buch
S1e Ernst macht, dıe Wahrheit. Der Mensch 1st herauszugeben; Ühnlich lohnt sıch auch für
durch seine Realisation der Wahrheit mehr als den Leser, in diese Gedankenwelt einzudringen,
elıne bloße Zelle des Staatskörpers, als eın blofßes Anschluß gewınnen eine Lebens-
Element der Staatsmaschine. Eın totalıtäres Re- weisheıt, die nıcht dem Vergessen anheimfallen
gıme MUu: die Stelle der Wahrheit die Parole dart
SeTzZEN, die befohlene Doktrin. Kerber S}

Theologie
(GRUBER, Franz: Diskurs un ONSsSeNs ım Prozefß hendes Krıiterimum für die Wahrheit des Jau-
theologischer Wahrheit. Innsbruck: Iyrolıa 1993 ens  CC
350 (Innsbrucker theologische Studien. 40.) Im ersten Kapıtel 46—149) rekonstruilert Gru-
art. 49 ,— ber Trel theologiegeschichtlich höchst brisante

Wahrheit 1STt eın beschädigtes Wort: durch un! immer och nachwirkende Etappen, die für
(polıtisches) Alltagsgeschehen ebenso W1e€e durch dıe Krise des theologischen Wahrheitsanspruchs
dıe Kırchengeschichte. Theologie als Glaubens- grundlegend und für den mißlungenen, weıl
wıssenschaft ann indes nıcht auf die Wahrheits- bewältigten Umgang damıt entscheidend OI-
irage verzichten. Dieser grundgelegt se1ın MU: den sınd: den Modernismusstreit dem
freilich eıne theologische Theorie der Wahrheıt, Stichwort „Wahrheıt VCISUS Geschichte“
die dem phiılosophischen Problembewußtsein LOo1sy, Le Roy, Blondel); die VO röm1-
nıcht ausweıcht, diesem standhält un: darüber schen Lehramt weıtgehend übersehene WwI1Ssen-
hınaus vertiett. Eıne solche Theorie, die sıch schaftstheoretische Grundlagenspannung, die 1n
durchgängig als brauchbar erwıesen hätte, VeI- den Programmen VO Pannenberg („Wahrheıit
miıft der Autor: Anlaf un:! Ausgangspunkt für als unıversales Sınnverstehen“) un! Peukert
seın magıstrales Werk („Wahrheit durch kommunikatives Handeln“)

In der Eınleitung —45) präsentiert und refe- abgefangen un:! aufgearbeitet wurde; und als
riert Gruber also Posıtionen, dıe ıh: seiınem dritte Phase dem Stichwort „Kommunıi-
Betund kommen lıeßen. Als symptomatische katıon VEISUS Detinition“ die sıch VOT allem
Krısenmomente werden s der für die Wahr- Küng entzündende Untehlbarkeitsfrage.
heits- un Erkenntnisifrage blınde Posıitivismus Im zweıten Kapiıtel —2 wırd das Wahr-
des (3 Jahrhunderts, der Postmodernismus und heitsverständnis arl Rahners analysıert. Die
der Fundamentalismus ZENANNLT. Paralle] azu se1 Auswahl 1St nıcht zufällig erfolgt un! ertüllt e1-
auch 1n der Theologie eıne gemeınsam-verbindli- 1L1C'  . doppelten Zweck: Gruber verweıst nämlıich
che Wahrheitstheorie verlorengegangen. Im AÄAn- Recht darauf, da{fß dieser Aspekt 1n der Rah-
schlufß Sauter, der VOTr einer „romantischen nerforschung un! -rezeption „eınen kläglichen
Verklärung der Consensus-Idee warnt“ (39); Stellenwert“ 44) einnımMmt, nıcht „völlig
meınt der Vertasser einem 1m Verlaut seiner unberücksichtigt“ bleibt. Überdies lasse
Arbeit och wichtiger werdenden Stichwort: sıch demonstrieren, da{fß Rahners Theologie „wıe
„Konsens 1st e1iIn notwendiges, aber kein hınrei- aum eıne andere miıthalf, den Wahrheitsan-
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